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2 ) Unterbaute mehrgefchoffige Fachwerkwand .

Die mehrgefchoffigen Fachwerkwände können entweder durch Uebereinander -
ftellen gewöhnlicher eingefchoffiger Fachwerkwände — mit kurzen Ständern —
oder in der Weife gebildet werden , dafs man einzelne Hauptftänder durch die ganze
Höhe hindurchgehen läfft — mit durchgehenden Ständern .

Bei den erfteren können alle Wandgefchoffe eine lothrechte Ebene bilden , oder
es können die oberen vor den unteren vorgekragt werden .

Bei den mehrgefchoffigen Fach werkwänden mit kurzen Ständern in einer loth-
rechten Ebene ergeben fich Verfchiedenheiten für die Conftruction , je nachdem die
Wände in der Richtung der Balkenlagen laufen oder quer zu ihnen flehen .

Es gilt dies fowohl für Scheidewände , als für Aufsenwände . Im erfteren Falle
find für die oberen Wandgefchoffe befondere Schwellen in conftructiver Beziehung
nicht nothwendig . Der in die Wand zu legende Balken der Balkenlage , der fog.
Bundbalken , vertritt zugleich den Rahmen des unteren und die Schwelle des oberen

Wandgefchoffes . Ständer und Streben find in denfelben einzuzapfen.
Dieter Bundbalken mufs breiter fein , als die Wand dick ift , damit die Fufsbodenbretter ein Auflager

finden können . Reicht das Balkenholz felbft dann nicht aus , fo müffen künftlicli Verbreiterungen beichafft

werden , worüber in Theil III , Bd . 3 , Heft 3 diefes »Handbuches « das Nöthige mitgetheilt werden wrird .

Im zweiten Falle müffen die oberen Wandgefchoffe ihre eigenen Saumfchwellen
erhalten , über deren Verkämmung mit den Balken fchon in Art . 151 (S . 153) ge-

fprochen wurde . Bei den Scheidewänden kann nöthigenfalls die Schwelle , wenn fie
fehr unbequem fein follte , durch Wechfel zwifchen den Balken erfetzt werden .

Fig . 218 331) .

331) Nach : Schmidt , 0 . Die Arbeiten des Zimmermanns . Jena .
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Bei zwei unter einem Winkel zufammenftofsenden Wänden läuft eine der-
felben parallel , die andere quer zur Balkenlage . Die erfte führt , wenn fie eine
Umfaffungswand ift , gewöhnlich den Namen Giebelwand . Im Allgemeinen hält
man es für richtig , bei diefer in der oben bezeichneten Weife zu verfahren ,
d . h . den Bundbalken , der hier den Namen Giebelbalken annimmt , zugleich als
Rahmen und Schwelle zu benutzen . Fig . 218 33x) zeigt die Darftellung einer Ge¬
bäudeecke und Fig . 219 die Verbindung von Eckftänder , Rahmen und Giebelbalken
im Einzelnen .

Wenn man die mit einem Profil verfehenen Balkenköpfe zur Belebung der
Wandflächen vorfpringen läfft, wie auch in Fig . 218 gefchehen und was eine gleich-
mäfsige Vertheilung der Balken vorausfetzt , fo erfcheint es bei frei flehenden Ge¬
bäuden und Eckhäufern wünfchenswerth , diefelbe Anordnung auch an den Giebel¬
wänden zu haben . Dies macht die Anwendung von Stichbalken an letzteren noth -
wendig , und in Folge deffen auch von Rahmhölzern und Saumfchwellen dafelbft .
(Fig . 220 .) Abgefehen von der geringeren Sparfamkeit diefer Anordnung gegen¬
über der mit Giebelbalken , wirft man derfelben
vor , das Setzen der Gebäude in Folge Aus - Fig. 220 .
trocknens und Zufammenpreffens des Holzes zu
befördern durch Vermehren derjenigen Stellen
in den Wänden , an welchen dreimal Langholz
auf einander lagert (Rahmen , Balken und Schwelle
bei jeder Gefchofstheilung ) . Es kann dies aber
nicht als ein Fehler der Stichgebälk -Conftruction
erachtet werden , fondern eher als ein Vortheil ;
denn das Setzen wird dadurch in den Um-
faffungswänden zu einem gleichmäfsigen werden ,
was bei der anderen Anordnung nicht der Fall
ift , da fleh bei diefer Giebelwände und Balken
tragende Wände verfchieden fetzen müffen. Bei
Anwendung der Stichgebälke würde man ein
vollftändig gleichmäfsiges Setzen des ganzen
Gebäudes über den Grundmauern erzielen , wenn man fich entfchliefsen könnte ,
auch bei denjenigen unterbauten Scheidewänden , welche in der Richtung der
Balken laufen , aufser den Bundbalken noch Rahmen und Schwellen in Anwendung
zu bringen . Jedenfalls würden dadurch die fo häufig vorkommenden und fo un¬
angenehmen hängenden Fufsböden der Fachwerkgebäude
vermieden werden , fo fern diefelben nicht durch Ver¬
faulen einzelner Schwellen verurfacht find.

In der Regel werden Gratftichbalken über den Eck-
ftändern angeordnet , insbefondere wenn die Balkenköpfe
vorfpringen (Fig . 220 u . 221 ) . Ift das Letztere nicht der
Fall , fo kann man den Gratftichbalken durch kurze
Holzftiicke erfetzen , die zwifchen Rahmholz und Schwelle
eingelegt werden (Fig . 222).

Bei der Verwendung von Stichgebälken empfiehlt
es fich ftets , die Rahmen und Saumfchwellen hoch zu
machen , da fie an der Ecke überblattet werden müffen 1( 1U Gr-

Fig . 221 .



i7i

Fig . 222 . und durch die Zapfen der Ständer ge-
fchwächt werden.

Die Zwifchenräume der Balken
werden nach aufsen entweder durch
eine Verfchalung gefchloffen oder ver¬
mauert . Springen die Balkenköpfe nicht
über die Flucht vor , fo läfft man die
Verfchalung über diefelben hinweg
gehen und fchützt fo das zum Auf-
faugen von Feuchtigkeit geneigte Hirn¬
holz (Fig . 223 ) . Springen dagegen die
Balkenköpfe vor , fo ift es zur Erhaltung
des Balkenholzes vortheilhaft , aufser
den Schalbrettdücken über die ganze
Länge der Wand ein Deckbrett hin
laufen zu laßen (Fig . 224 332) .

II

Eben ein folches oder wenigftens ein Brettftück über jedem Balkenkopf em¬
pfiehlt fich , wenn die Balkenzwifchenräume ausgemauert werden (Fig . 225 ) . Diefe

Fig . 223 . Fig . 224 332) . Fig . 225 .

J/25 n . Gr .

Ausmauerung kann , wenn fie nicht geputzt wird , aufser mit Flachfchichten , mit
Rückficht auf fchmuckvollere Erfcheinung , als Rollfchicht , Zahnfries oder in anderen
Müllern oder auch mit farbigen oder ornamentirten Steinen erfolgen .

Waren die vorfpringenden Balkenköpfe bei den eben befprochenen Wänden i59-

nur eine fchmückende Zuthat , fo werden fie zu einem wichtigen Condructionstheil ,
V°^ändl

wenn man den Vorfprung durch die obere Wand beladet . Id diefe Vorkragung
bedeutend , fo wird eine Unterdützung derfelben durch befondere Hilfsdücke noth -

wendig ; man bedarf der Knaggen oder Kopfbänder (Kopfbügen ) je nach der Gröfse
der Ausladung . Unter den Vortheilen , welche diefe Bauweife bietet , deht wohl die

Erhöhung des -Reizes der malerifchen Erfcheinung der Fachwerkbauten oben an .
Doch id aufser dem Raumgewinn in den oberen Gefchoffen und dem theiiweifen
Schutz der Wände gegen Regen von befonderer Bedeutung der Zuwachs an "Irag -

332) Angefertigt unter Benutzung von Abbildungen in : Schmidt , 0 . Die Arbeiten des Zimmermanns . Jena .
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fähigkeit , den die Deckenbalken durch ihre Belaftung aufserhalb ihrer Auflagerftellen
erhalten . Dem Durchbiegen der Balken wird fo entgegengewirkt und dadurch auch
eine Urfache des Verfchiebens der Wände aus ihrem lothrechten Stande befeitigt .
Erhöht wird diefe Standficherheit durch die Anwendung der erwähnten Knaggen
oder Kopfbänder , als einer zwifchen allen Ständern und Balken dann vorhandenen
Verftrebung in der Richtung der Tiefe des Gebäudes .

Die ftarke Vorkragung der Gefchoffe 838 ) ift die ganz befonders kennzeichnende
Eigenthümlichkeit der älteren Holzbaukunft Norddeutfchlands , an welcher bis weit
in das XVII . Jahrhundert hinein zähe feft gehalten wird , wenn gleich in diefer
letzten Zeit die Gefchofsvorfpriinge wefentlich geringere find. Im XVIII . Jahrhundert
verfchwindet diefelbe ganz ; damit hört das Schmuckbedürfnifs auf , und die Ver¬
hüllung der kahlen Holzgerüfte durch Putz tritt die Herrfchaft an .

Das Vorkragen findet lieh in Norddeutfchland fchon bei den älteften bekannten Holz -Fachwerkbauten ,
von denen die erhaltenen jedoch nicht über die Mitte des XV . Jahrhundertes zurückzufetzen find . Die Erbauung
des älteften bekannten , vor einigen Jahren abgebrochenen Gebäudes foll 1320 ftattgefunden haben . Es
ftand in Marburg und zeigte auch fchon fehr ftarke Auskragung , wenn gleich in einer conftructiven An¬

ordnung 334) , wie fie fonft nicht weiter fich findet , die aber fchon in mehrfacher Hinficht Verwandtfchaft
mit der füddeutfehen Bauweife zeigt . In Frankreich laffen fich die Spuren des Fachwerkbaues mit Vor¬

kragung in .noch frühere Zeit verfolgen , wenn auch dort erhaltene Bauwerke fich kaum ficher aus dem
XIII . Jahrhundert nachweifen laffen 335) . Es tritt dort aber der Fachwerkbau dem Steinbau untergeordnet
auf ; die Vorkragungen werden nicht durchweg in Anwendung gebracht und auch frühzeitig fehr verringert .
Mit dem XVI . Jahrhundert nimmt der Fachwerkbau als felbltändige Bauweife in Frankreich eigentlich ein Ende .
Im fitdlichen und fiidweftlichen Deutfchland tritt derfelbe ebenfalls hinter den Steinbau zurück , ftärkere
Ausladungen kommen auch hier vor ; fie find aber nicht , wie noch zu befpreclien , von der gefammten
conftructiven Anordnung abhängig , wie bei den norddeutfehen Bauten , und fcheinen in Kenntnifs der
prächtigen Wirkungen diefer nachgeahmt vrorden zu fein 336) . Zumeift find aber die Ausladungen der
Gefchoffe fehr gering , und es wird der fo malerifche Reiz der füddeutfehen Bauten durch andere Mittel
herbeigeführt .

Fragt man nach den Urfachen , welche in Norddeutfchland zur Vorkragung der
Gefchoffe geführt haben mögen , fo findet man bald , dafs die oben angegebenen
Vortheile dafür nicht die ausreichende Begründung liefern , um fo mehr , da fie auch
mit mancherlei Nachtheilen , wie gröfsere Feuersgefahr , Licht - und Luftmangel bei
den engen Strafsen der mittelalterlichen Städte , verbunden find . Denn auch der
ftatifche Gewinn für die Tragfähigkeit der Balkenlagen kann bei den verhältnifs -
mäfsig geringen freien Spannweiten und dafür beträchtlichen Balkenftärken kaum in
Betracht kommen . Auch kann man ihn nur dann als einen wirklichen Vortheil er¬
kennen , wenn die entgegengefetzten Enden der Balken in gleicher Weife aufserhalb
ihrer Auflager belaftet werden , was gewöhnlich nicht zutrifft , da die Gebäude zu-

333) Beftimmte Angaben über die Gröfse der Vorkragung laften fich nach den vorliegenden Quellen nicht machen .
Liebold (Die mittelalterliche Holzarchitektur im ehemaligen Niederfachfen . Halle a . S . 1874. S. 6) giebt 30 bis 75cm an . Es
läfit fich dies jedoch nicht nachfehen , da feinen Tafeln keine Mafsftabe beigefügt find ; auch fcheinen diefe Mafse zweifelhaft ,
da Egle (in : Die Holzhäufer in den Harzgegenden . Alig . Bauz . 1845 , S . 380) , auf den jener fich wohl wefentlich ftützt , für
die Halberftädter Häufer 1 bis l 3/4 Fufs angiebt , was unter der Annahme von preufsifchem Fufsmafs nur etwa 31 bis 55 cm
ausmacht . In dem Tafelwerk von Cuno & Schäfer (Holzarchitektur vom 14. bis 18. Jahrhundert . Berlin 1886) fehlen fehr
vielfach die Querfchnitte ; wo fie mitgetheilt find , geht die Stockwerksausladung nicht über 60 c,n hinaus (fpätgothifches Haus
in Hersfeld ) . Lachner (Gefchichte der Holzbaukunft in Deutfchland . Leipzig 1887) macht keine Mafsangaben . Lehfeld
(Die Holzbaukunft . Berlin 1880) ftützt fich auf Liebold . Es fcheint , dafs die Ausladungen im Allgemeinen fich zwifchen
25 und 50 cm halten , im XVII . Jahrhundert aber meift unter 30 cm bleiben .

331) Abbildungen deffelben in dem fchon mehrfach angezogenen Werke von Cuno & Schäfer .
335) Viollet -le -Duc (Dictioimaire raifonne eic . in den Artikeln »maifon * und »pan de bois «) befpricht Bauwerke aus

dem XII . und XIII . Jahrhundert . — Vergl . jedoch hierüber Schäfer in : Deutfche Bauz . 1879, S . 338 — und Lehfeld ,
a . a . O. , S . 141,
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meift nur nach der Strafse zu die Vorkragungen befitzen , nach den Höfen hin aber

nicht . Damit ift aber eine erhebliche Mehrbelaftung der Grundmauern an der
Strafsenfeite verbunden , fo dafs alfo auch nicht , wie Lehfeld will 337) , ein beabfich-

tigtes gleichmäfsiges Setzen wegen mangelhafter Gründungsweife als Urfache der

Gefchofsauskragung herbeigezogen werden kann . Von den angeführten Gründen

mag wohl noch am meiften der Raumgewinn Geltung behalten . Daneben mag wohl

aber auch die allgemeine Vorliebe des Mittelalters für Auskragungen , die fich u . A.
auch bei oberen , zum Theile in Holz ausgeführten Gefchoffen der Wehrbauten

zeigt , eine Rolle gefpielt haben .
Neuerdings hat nun Lachner Z2,%) aus der Conftruction der älteren norddeutfchen

Fachwerkgebäude felbft eine Begründung abgeleitet , die alle Beachtung verdient .
Danach ift die Vorkragung der Gefchoffe eine Folge der Nothwendigkeit , die

Balkenenden über die Ständer vorftehen zu laffen. Die älteften Fachwerkbauten

waren wahrfcheinlich meift nur zweigefchoffig ; die Balken der unteren Zwifchendecke

waren in die Ständer eingezapft , die der oberen waren denfelben aufgelegt . Ein

Rahmholz wurde entweder gar nicht verwendet , oder es war fo fchwach , dafs die

Zapfen der Ständer durch daffelbe hindurch bis in die Balken reichten . Wollte man

diefe Zapfen nun nicht ächfeln , was immer nur eine gefchwächte Verbindung ge¬

geben haben würde , fo muffte man die Balken überftehen laffen und diefe vor den

Einflüßen der Witterung fchützen , was am einfachften durch Deckbretter zu erreichen

war , was aber zweckmäfsiger , unter Erlangung der fchon erwähnten Vorth eile , und

fchöner durch Vorrücken der Wände der Obergefchoffe gefchah , wenn folche fleh

als nothwendig erwiefen . Fehlten diefe , fo wurden die Balkenvorfprünge durch das

überftehende Dach gefchützt . » Die Auskragung der Balken verdankt conftructiven,
die der Gefchoffe Zweckmäfsigkeitsgriinden und Schönheitsrückfichten ihr Entliehen . «

Bei Eckgebäuden wäre diefe Anordnung auf der einen Strafsenfeite nicht nöthig

gewefen, man führte fie aber dennoch auch dort unter Anwendung von Stichgebälken

aus, weil es unfehön gewefen fein würde , hätte man die eine Seite reich gegliedert ,
die andere glatt gelaffen .

Die Nichtbenutzung der Rahmhölzer bei den älteren norddeutfchen Fachwerk¬

gebäuden führte nun nicht allein das Ueberftehen der Balken und Gefchoffe mit

fich , fondern noch eine andere bezeichnende Eigenthümlichkeit diefer Architektur ,

nämlich die durch diefe Conftruction bedingte Stellung der Ständer auf den Balken

in allen Gefchoffen , fo dafs diefe durchweg in gleicher Entfernung und in zur

Strafsenflucht lothrechten Ebenen flehen (Fig . 207 , S . 164) . -Hierin ift die

ftrenge Gefetzmäfsigkeit begründet , durch die fich der norddeutfehe Fachwerkbau

wefentlich vom füddeutfehen unterfcheidet . Weniger durch das Conftructions- Gefetz

bedingt , aber höchft zweckmäfsig fügen fich demfelben die fchon erwähnten Knaggen

oder Kopfbänder ein . Diefe fowohl, als auch die fehr ftarken Schwellen , und dann die

Fufsbügen , fpäter auch die Ständer und die an Stelle der Fufsbügen unter die Fenfter

eingeftellten Holzplatten gaben die Plätze ab , auf denen gefchnitzte Ornamente an¬

gebracht wurden , deren Ausführung das zumeift verwendete Eichenholz begünftigte .

Zu bemerken ift jedoch in letzterer Hinficht , dafs man z . B . in Halberftadt von Nadelholz

aus dem Harz Gebrauch machte und diefes fich ebenfalls in feiner Dauer bewährt hat .

331) A . a . O . , S . 136 , wo übrigens die anderen für Einführung der Auskragungen angezogenen Gründe richtig be -

leuchtet werden .
338) A . a . O , Bd . I , 3 . 14.
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Da in der Regel zwifchen allen Ständern Fenfter angebracht wurden , fo fielen
bei den älteren Bauten die Windftreben , fo wie die Zwifchenriegel weg , und die
Ausmauerung befchränkte ficli auf die Brüftungen ; denn die Fenfter gingen bis
unter die Decke hinauf . Die Fenfterriegel wurden defshalb häufig durch das
fchwache Rahmholz erfetzt . Bruftriegel kommen wohl meift vor ; über diefelben und

Fig . 226.

Vom Knochenhauer -Amtshaus in Hildesheim 339) .
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die Ständer läuft gewöhnlich aber eine profilirte oder ornamentirte Brüftungsleifte
hin . Mitunter find fie aber auch durch eine folche , mit den Ständern fchwach ver-
blattete , vertreten .

339) Facf .-Repr . nach : Lachner , C . Gefchichte der Holzbaukunfl in Deutfchland . Bd . I . Leipzig 1887. S . 65.
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Die Eckbildung gab zu Schwierigkeiten in Bezug auf die gleichmäfsige Ent¬
fernung der Ständer und die Anordnung der Kopfbänder Anlafs . Die regelrechte
Geftaltung zeigt Fig . 226 339) . Die Entfernung aller Ständer konnte nur gleich
werden , wenn die Ausladung des Gefchoffes gleich dem Ständerabftand war . War

Fig . 228 34n) .

Fig . 227

Fig . 231Fig . 229 341) .
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Vom Trinitatis -Flofpital in Hildesheim 342) .

<ntm/A 16 »

l|5o n . Gr .

der Vorfprung geringer , fo muffte das Fach an der Ecke fchmaler , als die übrigen

werden . Vom unterften Eckftänder hatten drei Kopfbänder auszugehen , von denen

340) Facf .-Repr . nach . : Cuno & Schäfer , C . Holzarchitektur vom 14. bis 18. Jahrhundert . Berlin .

34!) Nach : Liebold , B . Die mittelalterliche Holzarchitektur im ehemaligen Niederfachfen . Halle a . S . 1875. Taf . VI ,

342) Facf . -Repr . nach : Cuno & Schäfer , C ., a . a . O .
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eines diagonal zu Hellen war . An den Ecklländern der ausgekragten Gefchoffe ift
nur diefes eine noch nothwendig , und die Breite der Eckfächer wird mit jedem mehr
aufgefetzten Stockwerk gröfser .

Die Kopfbänder werden mit Ständern und Balken durch tief eingreifende , ver¬
bohrte Zapfen verbunden (Fig . 227 ) . Oft fetzen fie fich dabei auf eine dem Ständer
oben gegebene Verftärkung .

Die Ausfüllung der Zwifchenräume der Balken und damit der Abfchlufs der
Fufsboden - Conftruction der ausgekragten Gefchoffe erfolgte auf verfchiedene Weife .
Die einfachfte aber ungenügendfte Art war die , den Zwifchenraum zwifchen den
Balken über dem Rahmholz , bezw . dem Eenfterriegel auszumauern oder durch ein

Fig . 232 .

Von der Stadtwage in Halle 312) .
!!25 n . Gr .

/t &Mm
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lothrechtes Brett oder ein Holz zu fchliefsen und darüber hinaus bis zur Saum-
fchwelle den Fufsboden nur durch die Dielung zu bilden (Fig . 228 34 °) .

Beffer , wenn auch fehr roh , ift die Anordnung mit der Auswellerung der
Balken fo weit vorzugehen (Fig . 229 84x ) , wobei man diefelbe zweckmäfsiger Weife
nach unten durch ein wagrechtes Brett fchützen konnte . Diefes Schutzbrett wurde
nun aber oft auch fchräg geftellt und dadurch zum Füllbrett , bis zu welchem die
Auswellerung heranging und welches , den Uebergang vorn unteren zum oberen Ge-
fchofs in paffender Weife vermittelnd , einen geeigneten Platz für Verzierung durch
Malerei oder fchwaches Relief bot (Fig . 230 u . 231 342.) ,

In Halberftadt von 1530 an , in Hildesheim erft feit 1578 vereinzelt 343) treten
an die Stehe der Füllbretter die Füllhölzer , welche den Balken eingezapft wurden

343) Lachner , a . a . 0 , Bd . I , S . 24.





und einen dichteren Abfchlufs lieferten . Sie wurden meift in ähnlicher
Weife , wie die Schwelle abgefast oder gekehlt , bezw . gefchnitzt
( Fig . 232 342 ) und in der Renaiffance -Zeit häufig wie Gefimfe ge¬
gliedert . Später werden fie wohl durch aufsen abgerundete Bohlen
erfetzt (Fig . 234) .

Der füd- und füdweftdeutfche Fachwerkbau unterfcheidet fich
in kennzeichnender Weife vom norddeutfchen durch die ungebun¬
denere Anordnung der Conftructionstheile und die mehr malerifche
Gruppirung und Formung der Maffen.

Die freiere Conftructionsweife wurde ermöglicht durch die
Ausnutzung des allen Ständern
aufgelegten kräftigen Rahm¬
holzes , welches die von erfteren
unabhängige Lage der Balken und
dann weiter die beliebige Stellung
der Ständer auf der über ihnen
folgenden Saumfchwelle ge-
ftattete . Man ift hier nicht
gezwungen , die über einander
folgenden Ständer in lothrechte
Axen einzuordnen , und ftellt
fie mit Rückficht auf die nach
dem Bedürfnifs der inneren
Raumbildung gewählte Fenfter -
eintheilung . Dadurch wird das
Anbringen von Kopfbändern er-
fchwert , welche übrigens auch
conftructiv meift nicht nöthig
find, da die Ausladung der Ge-
fchoffe im Allgemeinen nur ge¬
ring ift . Ein Beifpiel giebt
Fig . 233 344

) .
Die nicht übereinftim -

mende Vertheilung von Balken¬
köpfen und Ständern machte
es häufig wünfchenswerth , die
erfteren ganz zu verftecken .
Dies erfolgte durch die nament¬
lich in den Rheingegenden üb¬
lichen profilirten Bohlen , welche
zugleich den Schlufs der Balken¬
fächer bewirkten (Fig . 235 845) .
Da auch die Saumfchwellen
meift ähnlich profilirt werden ,
fo find die Gefchoffe durch

Fig- 234-

£

34i) Facf .-Repr . nach : Cuno & Schäfer , a . a . O.
345) Facf .-Repr . nach : Allg . Bauz . 1888, Taf , 46.
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16o.
Wände mit

durchgehenden
Ständern .

breite , gefimsartige Streifen von einander
Ein Beifpiel giebt Fig . 236 346) . Schnitzereien kommen
an den Schwellen feiten zur Anwendung . Die Ver¬
bindung der Verfchalung der Balkenfächer mit vor-
fpringenden Balkenköpfen und profilirter Schwelle zeigt
das 1512 errichtete Rathhaus zu Alsfeld in Oberheffen
( Fig . 23 7 347) -

Eine neuere Anwendung des Fachwerkbaues
mit vorgekragten Gefchoffen , allerdings in der durch
die geographifche Lage herbeigeführten , für Heffen
bezeichnenden Mifchung nord - und fiiddeutfcher Bau-
weife , zeigt der durch Schäfer aus¬
geführte Neubau des Schloffes Hinnen¬
burg in Weflphalen (Fig . 238 348) .

Ausmauerung der Balkenfächer
mit Formfteinen ift in Fig . 239 34ü)
dargefbellt.

Die mehrgefchoffigen Wände
mit kurzen Ständern haben den
Nachtheil , dafs in Folge des mehr¬
fachen Uebereinanderlagerns von
Langholz — beim norddeutfchen
Ständerbau Balken und Saumfchwelle ,
beim füddeutfchen Rahmholz , Balken
und Saumfchwelle — durch das Zu-
fammentrocknen fielt ein Setzen des
Gebäudes ergiebt , das fchädlich fein
mufs , wenn die Wände deffelben
in diefer Beziehung verfchiedenartig
hergeftellt find , wie fchon in Art . 158
(S . 170 ) erwähnt wurde .

Durch die Conftruction mit
durch mehrere Gefchoffe hindurch
reichenden Ständern will man diefem
Uebelftande abhelfen . Thatfächlich
kann dies nur erzielt werden , wenn
man fämmtliche Ständer fo behandelt .
Nimmt man nur in gröfseren Ab-
ftänden folche an , fo werden zwifchen
denfelben noch kurze Ständer mit
den zugehörigen wagrechten Con-
ftructionstheilen nothwendig , die nun
ein Setzen auf kürzeren Strecken ,

Fig . 237.

Vom Rathhaus zu Alsfeld 347) .

—

Vorn Schlöffe zu Hinnenburg 34s) .

316) Facf .-Repr . nach : Deutfche Renailtance . Abth . 24. Colmar . Taf . 26.347) Nach : Lachner , C ., a . a . O ., Bd . II , S . 20 .
3*8) Facf .-Repr . nach : Allg . Bauz . 1868—69, Bl . 4 .
349) Unter Benutzung einer Abbildung von O . Schmidt , a . a . O .
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Fig - 239 349) . das fich als Durchfacken äufsern wird , herbeiführen werden .

Alle Ständer durchgehen zu laffen, bringt Schwierigkeiten für
die Anordnung der Zwifchengebälke mit fich , wenn die
Ständer aus einem einzigen Holze hergeftellt werden.

Wände mit nur durch mehrere Gefchoffe hindurchgehenden Ständern
fcheinen den älteren norddeutfchen Fachwerkgebäuden eigenthiimlich gewefen
zu fein .

Lachner z*°) weist dies an mehreren Beifpielen nach und zeigt auch , wie

bei mehr als zweigefchoffigen Gebäuden oft die unteren beiden Stockwerke

fo behandelt find . In die fehl * breiten Ständer find die Deckenbalken ein«

gezapft und bei den älteflen Beifpielen gehen die Zapfen durch die Ständer

hindurch . Durch die vorragenden Enden der Deckenbalken ift dann ein Keil oder

Bolzen gefchlagen (Fig . 240 u . 241 351) . In der Mitte des XV . Jahrhundertes
wurde diefe Verbindungsweife aufgegeben und durch die mit Zapfen erfetzt ,
welche bis auf etwa 4/s der Ständerdicke eingreifen und verbohrt find (Fig . 242 ) .

Auch dies war nur zuläffig , wenn die Ständer fehl * breit waren und wenn die Deckenbalken in der Mitte

mit einer Ueberblattung geftofsen und dort durch Unterzüge geftützt wurden . Man ftellte zuerft die Ständer

mit dem Dache auf und fügte dann die Zwifchenbalken ein .

r 25 n . Gr .

Fig . 240 .

Haus in Münden 301) .
1/100 Gr .

Fig . 241 .

Fig . 242 .

Vso n . Gr .

350) Lachner , C ., a . a . O , Bd . I , S . 10 — und in : Die Holzarchitektur Hildesheims . Hildesheim 1882 . S . 26 .

351) Facf .-Repr . nach : Cuno & Schäfer , C . Holzarchitektur vom 14.—18. Jahrhundert . Berlin .
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Gladbach 352) theilt den Querfchnitt und Einzelheiten eines jetzt abgebrochenen alten Haules aus
Schwerin mit , bei welchem die Conftruction mit durchgefteckten Zapfen durch 4 Stockwerke ausgeführt
war . Der Querfchnitt erfcheint allerdings nicht ganz zuverläffig in der Darftellung , weil eine
mittlere Unterfttttzung der Balken nicht angegeben ift und die Aufftellung des Gebäudes fo kaum möglich
erfcheint .

Auch bei Anordnung einzelner durchgehender Ständer aus einem Stücke
Holz in Abhanden von etwa 3 bis 4 m ergeben fich Schwierigkeiten für die
Ausführung . Diefe Ständer müffen fehr ftark fein , wenn fie nicht iibermäfsig
durch die mit Verfatzung und Zapfen mit ihnen zu verbindenden Schwell¬
und Rahmhölzer gefchwächt werden follen ; die Höhe der Gebäude ift von
der erreichbaren Länge des Ständerholzes abhängig , und die Aufftellung ift eine
fchwierige.

Diefe Conftruction wurde wohl zuerft von Etzel angegeben 353) . Die in die Hauptftänder
eingefetzten Rahmhölzer fmd durch eiferne Schienen mit einander verbunden . Saumfchwellen find
in der Abficht , das Setzen zu vermindern , weggelaffen , dadurch aber die Schwierigkeiten der
Aufftellung noch vermehrt worden ; auch lind die Breiten der kurzen Ständer und Riegel zu gering
bemeffen ,

Vorzuziehen ift die Anordnung von doppelten Hauptftändern , weil man zu
diefen fchwächeres Holz verwenden und fie durch Stofsen beliebig verlängern , auch
gute Quer - und Längsverbindungen erzielen kann . Es find hierbei zwei Anord¬
nungen möglich . Die Verdoppelung findet entweder in der Richtung der Wände
oder quer zu diefen ftatt . In beiden Fällen empfiehlt fich das Zufammenfetzen der
Eckftänder aus 4 Hölzern . Diefe fowohl, wie die doppelten Ständer verbindet man
in Abhanden durch Schrauben¬
bolzen ; insbefondere find folche
bei den Stofsftellen anzubringen .
Eine noch innigere Verbindung
kann man durch Verfchränkung
oder Verdübelung herbeiführen .
Die durchgehenden Ständer fetzt
man unmittelbar auf die Sockel¬
mauer auf , was eine gute
Gründung derfelben bedingt .
Nur wenn diefe nicht zu er¬
zielen fein follte , wird man
fie über der Schwelle begin¬
nen laffen.

Bei der erften Anordnungs¬
weife (Fig . 243 ) mufs man Rahm¬
hölzer und Saumfchwellen durch
Verfatzung und Zapfen mit den
Hauptftändern verbinden und
diefe Verbindung durch Eifen-
fchienen verftärken . Die auf
die Hauptftänder treffenden
Balken werden durch diefe

Eig . 243 .

. sr

’/lOO11• Gr.

3o2) In : Der Schweizer Holzftil . II . Serie . Zürich 1883. S, 34 u . Taf . 21.
353) Siehe : Allg . Bauz . 1841, S. 339 .
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Fig . 244 .

fl 00 Gr .

hindurchgefteckt und mit ihnen ver¬
bolzt , woraus fich eine gute Quer¬
verbindung des Gebäudes ergiebt .

Beffer ift jedenfalls die zweite
Anordnungsweife ; die Verdoppelung
der Ständer in der Richtung quer zur
Wand (Fig . 244) giebt ihnen die ge¬
rade für diefe Richtung nöthige
gröfsere Steifigkeit . Der Längsverband der Wand wird ein guter , indem man

die Rahmhölzer und Schwellen durch die Hauptftänder hindurchgehen läßt und mit

ihnen verbolzt . Einen eben fo guten Querverband des Gebäudes erhält man dadurch ,
dafs man die Doppelftänder durch halbe Balken zangenartig faffen läfft. Der Giebel¬

balken wird durch die Eckftänder hindurch geführt . Begnügte man fich für diefen

mit Verfatzung und Verzapfung , fo würde man mit einem doppelten Ständer an der

Ecke auskommen (Fig . 245 ) , was aber zur Anwendung von durchgehenden einfachen

oder von kurzen Ständern für die Giebelwand führen würde .
Die Verdoppelung einzelner Ständer ift , wie fchon in Art . 152 (S . 157 ) ange¬

deutet wurde , das Mittel , um ftandfähige Wände von Gebäuden mit aufsergewöhn-

lichen Gefchofshöhen , wie von Kirchen , Hallen , Thürmen zu errichten . Man ver¬

fährt dabei ganz ähnlich , wie eben befprochen ; nur dafs die Rahmhölzer , Balken und

Schwellen u’egfallen und in Abftänden , welche gewöhnlichen Gefchofshöhen ent-

fprechen , an Stelle derfelben ftarke Querriegel zwifchen den Hauptftändern oder

beffer durchlaufende Langhölzer angewendet werden .

Fig . 245.

OB
lg “ • ...Sä .... ■rSji , ...

*1100n - Gr

3) An den Enden unterftritzte Fachwerkwand .

In den oberen Gefchoffen der Gebäude kommt es oft vor , dafs zur weiter

gehenden Theilung in Räume Wände » über dem Hohlen « , d . h . ohne Unterftützung

durch eine unter ihnen flehende andere Wand , ausgeführt werden müffen, deren Laft

if>i .
Allgemeines .


	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183

